Die Faszination Glas wird zur Leidenschaft
Galerie B bei Baden-Baden hat sich auf Glas der Gegenwart spezialisiert – Barbara Koppelstätter begeistert seit über drei Jahrzehnten Museen und Sammler aus aller Welt

Elton John liebt diese Kunstobjekte, Hillary Clinton war fasziniert und kaufte gleich drei davon: Die Schalenobjekte der amerikanischen Künstlerin Toots Zynsky begeistern Menschen auf der ganzen Welt. Ihre Arbeiten sind in den wichtigsten Museen auf fast allen Kontinenten vertreten – etwa im renommierten Museum of Modern Art in New York, im Kunstgewerbemuseum Berlin, im Yokohama City Museum in Japan, im Musée des Arts Décoratifs in Lausanne oder im Museum Bellerive in Zürich.
Schon die Technik der 1951 in Boston geborenen Toots Zynsky ist beeindruckend: Sie verarbeitet bis zu zwölf Kilometer lang gezogene Glasfäden, lässt sie zusammenschmelzen – in der Fachsprache heißt das „Fusing“ – und senkt sie über Formen ab. Glasexperten wie Dan Klein aus London kamen beim Anblick der filigranen Schalen regelrecht ins Schwärmen: „Die Objekte erinnern mich an das farbenprächtige Gefieder exotischer Vögel. Man empfindet Bewegung, wo keine ist. Und man hört Musik, wo Stille herrscht. Das ist die Magie und Wirklichkeit von Toots Zynsky.“
Immer wieder pilgern Sammlerinnen und Sammler der erfolgreichen Künstlerin nach Baden-Baden. In dem malerisch gelegenen UNESCO Weltkulturerbe am Rande des Schwarzwalds präsentiert die auf Glas der Gegenwart spezialisierte Galerie B regelmäßig Arbeiten der Amerikanerin. Die Galeristin Barbara Koppelstätter gehört zu den in Europa rar gesäten Expertinnen, die Glaskünstlerinnen und Glaskünstlern ein Forum geben.
Seit über 30 Jahren ein Fixpunkt der Glaskunst
1992 hat Barbara Koppelstätter ihre Galerie in einem Wohnviertel eröffnet – heute, mehr als drei Jahrzehnte später, ist sie längst kein Geheimtipp mehr. Sowohl Museen als auch Privatsammler aus Europa und den USA schätzen ihr Programm.
„Ich muss mich mit der Kunst identifizieren können, die ich vertrete. Sonst ist es reines Business, das interessiert mich nicht.“  – Barbara Koppelstätter
Und das glaubt man ihr auch. Bei der Führung durch ihre Galerie, die sie durch einen gelungenen Anbau für Einzelpräsentationen erweitert hat, merkt man ihren Ausführungen die Leidenschaft an, die sie für ihre Kunstobjekte hegt: „Inzwischen kann ich gut verstehen, dass viele Sammler von einem Glasvirus sprechen. Die Faszination lässt einen nicht mehr los.“
Beeindruckend und schlicht zugleich hat sie die Schalenobjekte von Toots Zynsky auf niedrigen Sockeln arrangiert und effektvoll beleuchtet. „Durch das Licht entstehen bei den Schalen immer wieder neue Effekte“, sagt sie und dreht vorsichtig die empfindlichen, poly- wie monochromen Objekte im Lampenschein hin und her. Seit vielen Jahren arbeitet sie mit Toots Zynsky zusammen und vertritt die Künstlerin exklusiv für Deutschland, die Schweiz und Frankreich. „Der erste Besuch in einem ihrer Ateliers war eine große Begegnung für mich“, erinnert sich Barbara Koppelstätter. Toots, wie sie von ihren Freunden kurz genannt wird, hatte ihr Studio schon in vielen Teilen der Welt aufgebaut – selbst in Afrika hatte sie sich Inspirationen geholt.
Von Haus aus ist die Galeristin gelernte Steuerfachgehilfin, doch der trockene Job hat sie nie glücklich gemacht. Dank ihrer sehr kunstinteressierten Eltern hat sie schon als Kind durch zahlreiche Museumsbesuche die Begeisterung für Kunst verinnerlicht. „Das hat damals nicht immer Spaß gemacht, aber heute bin ich froh um diese Erfahrung“, schmunzelt die Galeristin.
Bei Kunst aus Glas kann ihr bis heute niemand etwas vormachen: Mit geschultem Blick erkennt sie auf Anhieb, ob es sich um geblasenes oder gegossenes Glas handelt, ob optisches Glas verwendet wurde oder ob eine Künstlerin bzw. ein Künstler in Graal- oder Gravurtechnik arbeitet. Eloquent und kenntnisreich berichtet sie über die Anfangszeit des Studioglases in den 1960er-Jahren, als ein neuer, kleiner gasbetriebener Schmelzofen den Künstlern die Unabhängigkeit von den Glashütten garantierte.
Pioniere und Weggefährten: Eisch, Wolff und Späth
Zu den legendären Glaskunstpionieren, die früh bewiesen, dass aus dem Material Glas mehr herauszuholen ist als nur pures Design oder Kunsthandwerk, gehörte Erwin Eisch. Der 2022 im Alter von 94 Jahren verstorbene Künstler ist in der Galerie B nach wie vor präsent, etwa mit der geblasenen und bemalten Hohlglasbüste „Hommage à Picasso“ sowie dem Stangenobjekt „Orpheus“.
Zu den etablierten Künstlerinnen der Szene zählt die zwischen Gotland und Berlin lebende Ann Wolff, die im Galerieprogramm mit abstrakten Kopfstudien aus „pâte de verre“ vertreten ist. „Königin Silvia von Schweden hat eine ganze Reihe Arbeiten der Künstlerin“, erzählt Barbara Koppelstätter – das schwedische Königspaar erwarb einst für seinen Sommersitz nahe Schloss Borgholm eine große Skulptur von Ann Wolff. Anlässlich von Ann Wolffs 80. Geburtstag zeigte die Galerie B von Oktober 2016 bis März 2017 unter dem Titel „Transit“ eine viel beachtete Einzelausstellung mit rund 20 Skulpturen, die das Motiv der Treppe als Sinnbild des Lebens aufgriffen. Inzwischen nähert sich Ann Wolff ihrem 90. Geburtstag und arbeitet nach wie vor unermüdlich weiter.
Auch der 2016 verstorbene Lothar Späth, ehemaliger Ministerpräsident von Baden-Württemberg, war seinerzeit begeistert von Arbeiten aus optischem Glas der Franzosen Czeslaw Zuber und Bernard Dejonghe. Zum festen Stamm der Galerie gehören darüber hinaus in Fachkreisen bekannte Künstlerinnen und Künstler wie Ursula Huth, Christian Schmidt, Sibylle Peretti, Raymond Martinez, Monica Guggisberg und Philip Baldwin, Jörg Zimmermann, Hubert Crevoisier, Stanislaw Borowski und Paolo Martinuzzi – und, als eine der wichtigsten neueren Positionen, die japanische Künstlerin Masayo Odahashi. Dabei steht Glas im Vordergrund, doch es können auch Skulpturen aus Holz, Bronze, Stein oder verschiedenen Materialien hinzukommen.
Dem aus Venedig stammenden, 1933 geborenen Paolo Martinuzzi widmet Barbara Koppelstätter ebenfalls große Aufmerksamkeit. Bekannt ist er für seine virtuos gravierten Glasobjekte, die eine archaische Ausstrahlung haben und an vergangene, vorchristliche Kulturen denken lassen – ein reizvoller Kontrast zu den farbenfrohen Schalenobjekten von Toots Zynsky, die die Galeristin ohnehin immer im Programm hat. Das ist sie den Fans der Amerikanerin schuldig.
Neu im Fokus: Masayo Odahashi
In den vergangenen Jahren hat eine Künstlerin in der Galerie B eine immer größere Rolle übernommen: die 1975 in der Präfektur Mie geborene Japanerin Masayo Odahashi. Sie fasziniert die Menschen mit der Ausdrucksweise ihrer Skulpturen. Ihre Arbeiten wirken meditativ, nach innen gekehrt und strahlen große Ruhe und Kraft aus. Für Masayo Odahashi ist es immer eine Person – oft im Spiegelbild, als zwei Seiten des Lebens, zwei Seiten einer Persönlichkeit. Ihre Kunstwerke sind Kommunikation ohne Worte.
„Ich finde oft viele verschiedene Inspirationsquellen im Alltag und sammle sie in meinem Gedächtnis. Das können Farben oder Formen sein, alte Sachen oder Erfahrungen, Erinnerungen, die wir alle teilen, die aber nicht immer bewusst wahrgenommen werden. Dies alles steht am Beginn meiner künstlerischen Ausdrucksweise. Ich wähle davon einiges aus und kombiniere es, bevor ich daraus schließlich ein Kunstwerk kreiere. Für mich ist das eine Art und Weise, meine Lebenseinstellung zu teilen. Meine Objekte sind eine Möglichkeit, ohne Worte und darüber hinaus miteinander zu kommunizieren.“  – Masayo Odahashi
Vorwiegend im Makiyama Glass Studio in Satoyama entstehen ihre faszinierenden Pâte-de-verre-Arbeiten, die Menschen aus aller Welt und unterschiedlichen Kulturen begeistern: nachdenkliche, fast meditierende Mädchen, junge Frauen mit seitlich gewelltem, flügelgleichem Haar, die teilweise wie Engel wirken. Und dann die Dualität: das Mädchen und der Hase. Sie erzählt vom Märchen mit dem weißen Hasen und von den Fahrten mit ihren Eltern zum Ise-Schrein, dem höchsten japanischen Heiligtum, zu dem jährlich rund sechs Millionen Menschen pilgern.
Ihr großes Thema ist die Vielfalt in der Einheit und der Weg ins Innere eines jeden Menschen. Das Innere hat immer Priorität, es geht darum, zur Ruhe und zu sich selbst zu kommen. In ihrem Heimatland wird viel meditiert, für Odahashi könnte man die Meditation daher durchaus als Leitfaden ihrer künstlerischen Arbeit sehen.
Zu Beginn hat die Künstlerin überwiegend mit Klarglas gearbeitet, das sie nachträglich bemalt und emailliert hat. Die jüngeren Objekte sind farbiger, hier verwendet sie inzwischen auch farbiges Glas. Kleid und Frisur haben ebenfalls eine besondere Bedeutung: streng, schlicht und an den Körper geschmiegt, führen auch sie die Energien nach innen.
„Diese meditativen kleinen Skulpturen machen großen Eindruck auf alle, die sie sehen. Sie erzeugen eine intensive Nähe und laden den Betrachter zum Reflektieren ein.“  – Dagmar Brendstrup, Direktorin des Glasmuseums Ebeltoft
Masayo Odahashi ist mit zahlreichen Preisen geehrt worden, unter anderem mit dem Internationalen Glaspreis von Kanazawa. Ihre Arbeiten befinden sich außerdem in bedeutenden Sammlungen wie der Alexander Tutsek-Stiftung und dem Glasmuseum Ebeltoft in Dänemark. In der Galerie B ist sie heute eine der zentralen Positionen im Programm.
Mehr als drei Jahrzehnte Glaskunst in Sinzheim
Zeitgenössische Skulptur und Malerei stehen im Mittelpunkt der Galerie B in Sinzheim/Baden-Baden. Gegründet wurde die Galerie 1992 von Barbara Koppelstätter – zu einer Zeit, als die noch junge, weltweite Studioglasbewegung ihre Initialzündung erlebte, die ihren Ausgangspunkt in den USA hatte. Unabhängig von den großen Öfen der Glasfabriken waren nun viele Künstlerinnen und Künstler in der Lage, frei geblasenes, funktions- und zweckfreies Glas zu Kunstwerken zu formen. Die individuelle Formgebung des Glases durch den Künstler verbreitete sich rasch; heute arbeiten auch international renommierte Künstler wie Tony Cragg, Isa Genzken, Gerhard Richter oder Dan Flavin mit großer Selbstverständlichkeit mit Glas. Letztlich ist es eben eine Frage des Inhalts und nicht des Materials.
Heute arbeiten nahezu alle Künstlerinnen und Künstler der Galerie B in unterschiedlichen Materialien oder in Mixed Media – Bronze, Stein, Aluminium, Beton, Eisen oder Papier sind an der Tagesordnung. Dazu kommen junge Positionen der Malerei und der Fotografie.
„So habe ich Glas noch nie gesehen“  – typischer Besucherkommentar nach einem Rundgang durch die Galerie B
So lauten oft die erstaunten und faszinierten Kommentare nach einem Besuch der Galerie B in Sinzheim, einer der führenden europäischen Galerien mit dem Schwerpunkt Glas der Gegenwart. Seit mehr als drei Jahrzehnten betreibt Barbara Koppelstätter ihre Galerie für Skulpturen aus Glas und ist nach wie vor begeistert von den außergewöhnlichen Kunstwerken, die aus diesem Material entstehen. „Glas hat eine Transparenz und Leichtigkeit, obwohl es eigentlich ein schweres Material ist“, beschreibt die Galeristin und ergänzt: „Es ist auch das einzige Material, das man gleichzeitig anschauen und durchschauen kann. Die Reflexionen mit Licht verändern die Objekte immer aufs Neue, es bleibt immer spannend, sie zu betrachten.“
Eine Anekdote zum Schluss
Elton John hat sich einst aus London bei Barbara Koppelstätter gemeldet und fest versprochen, bei seinem nächsten Deutschland-Besuch einen Stopp in Baden-Baden zu machen. Auf seiner Wunschliste stand damals ein weiteres Objekt von Toots Zynsky: ganz in Pink sollte es sein.
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